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Liebe Leserinnen 
und Leser,

wer Frieden predigt, lebt gefährlich in der Demokratischen Republik 
Kongo. Der missio-Projektpartner Erzbischof Maroy hat mehr als einen 
Attentatsversuch überlebt. Er kritisiert die Kriegstreiber und Rebellen,  
die jene Gebiete erobern, in denen wertvolle Bodenschätze zu finden sind.  
Am meisten leidet die Zivilbevölkerung unter dem blutigen Konflikt. 
Viele Frauen und Männer werden von den Bewaffneten wie Sklaven  
in den Minen eingesetzt. Erzbischof Maroy appelliert gleichzeitig an  
die Menschen im Westen, kritisch zu hinterfragen, wo zum Beispiel  
das Coltan herkommt, das als Rohstoff für die Herstellung unserer  
Handys und für andere elektronische Geräte verwendet wird.

Wenn unschuldige Menschen im Kongo in Not und Elend gestürzt  
werden, um unsere neue, mobile Welt zu ermöglichen, dürfen wir  
nicht schweigen. Seit Jahren fordert missio daher von den Mobilfunk- 
unternehmen, nur zertifizierte Rohstoffe in ihren Produkten zu verwen-
den. Wir belassen es nicht bei Appellen, missio hilft konkret vor Ort:  
Die Traumazentren für Gewaltopfer in der besonders betroffenen 
Region Kivu sind eines der Beispiele für die pastorale und seelsorgerische 
Arbeit, über die wir Sie in diesem Heft informieren.

Unsere Handy-Spendenaktion ist eine sehr konkrete Maßnahme gegen 
Elektroschrott und für die Bewahrung der Schöpfung: Jedes Altgerät, 
das wir dem Recycling oder der Weiterverwendung zuführen, schützt 
Ressourcen und Umwelt. Darüber hinaus erhalten wir von unserem 
Recyclingpartner für jedes eingesandte Gerät einen Beitrag für unsere 
Projektarbeit im Kongo.

Ich lade Sie daher herzlich ein: Werden Sie gemeinsam mit Ihrer Gruppe 
oder Gemeinde – zum Beispiel beim Pfarrfest – aktiv. In diesem Heft 
finden Sie leckere, kreative, sportliche und spirituelle Impulse, die Ihre 
Veranstaltung zu einem verbindenden Fest der Freude und der Hoff
nung machen.

Ich danke Ihnen schon jetzt für Ihre segensreiche Hilfe.

Ihr

Prälat Dr. Klaus Krämer
Präsident

Lecker, kreativ, 
sportlich und spirituell
Mitmachideen für Gemeinden  
und Gruppen

24

Helferlein
Viele schöne Aktionsartikel im 
ganzen Heft. Bestellschein liegt bei.
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124 Mio.

150.000
Tonnen

80 Prozent

elektronische Geräte landen weltweit 
jährlich auf dem Müll. Mit 22,8 kg pro 
Kopf gehört Deutschland zur Spitzen-
gruppe bei den Verursachern von  
Elektroschrott.

48,5 Mio. 
Tonnen

Elektroschrott wurden aus 
Deutschland nach Afrika und 
Asien exportiert. Das für skru-
pellose Schrotthändler lukrative 
Geschäft bringt den Menschen 
in den Entwicklungsländern fast 
nur Nachteile. Das „Recycling“ 
des Wohlstandsmülls findet hier 
unter primitivsten Umständen 
statt.

der Deutschen haben mindestens ein altes Handy, 
bei 12 Prozent liegen gleich drei oder mehr Altgeräte 
herum. Insgesamt schlummern über 124 Mio. alter 
Handys in deutschen Schubladen.

MEHR 
HANDYS
ALS ZAHN-
BÜRSTEN
Zwei von drei Menschen weltweit 
haben ein Mobiltelefon. Es gibt  
mehr Handynutzer als Menschen, 
die eine Zahnbürste besitzen.

DATEN UND 
ZAHLEN
AUS EINER 
VERNETZTEN 
WELT
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Kunststoffe 54 %

Kupfer 15 %

Silizium 15 %

Kobalt 4 %

Silber 0,5 %
Gold < 0,1 %
Berylium ~ 0,0157 %
Coltan/Tantal ~ 0,004 %
Platin ~ 0,004 %
Indium ~ 0,002 %
Gallium ~ 0,0013 %Eisen 3 %

Lithium 3 %
Aluminium 5 %

ALTE 
HANDYS  
SIND GOLD 
WERT
Coltan, Gold, Palladium,  
Silber, Kobalt, Kupfer: 
Allein diese sechs in den 
deutschen Althandys 
enthaltenen Rohstoffe 
haben einen Wert von 
257,4 Mio.  €.

re-use 
Bis wir ein Handy in den Hän-
den halten, ist es schon durch 
die halbe Welt gereist: Über 60 
verschiedene Rohstoffe sind in 
einem Handy verbaut und auch 
die Produktion findet in verschie-
denen Ländern statt. Nutzen Sie 
dieses wertvolle Gerät also so 
lange wie möglich.
Hier erfahren Sie über  
ein Onlinegame mehr  
zur Handyproduktion: 
www.handycrash.org

reduce 
Sie können beim Kauf darauf 
achten, dass Ihr Handy möglichst 
fair und ohne Konfliktmineralien 
produziert worden ist und wenig 
Energie verbraucht. Neben den 
bekannten Firmen gibt es auch 
fair produzierte Alternativen in 
Deutschland und den Nieder
landen.
Hier erfahren Sie mehr  
zur fairen Produktion von  
Elektronikgeräten: 
germanwatch.org/stichwort/
makeitfair

Tipps zur Handynutzung

repair 
Display gebrochen, Akku kaputt 
– kein Grund, das Handy direkt 
wegzuwerfen. Viele Geräte  
lassen sich einfach reparieren. 
Hilfe dazu finden Sie zum Bei-
spiel in einem Repair-Café, einer 
ehrenamtlichen Initiative, bei  
der Sie Ihr Handy unter Anlei-
tung kostenfrei selbst reparieren 
können.
Hier erfahren Sie mehr über  
die Repair-Cafés in Ihrer Nähe: 
www.repaircafe.org

recycle 
missio bietet Ihnen die Möglich-
keit, Ihr altes Handy zu recyceln. 
Dabei helfen Sie zweifach: Ihr 
altes Handy kann wiederverwer-
tet werden und für jedes Handy 
erhält missio vom Kooperations
partner Mobile-Box einen  
Beitrag für Hilfsprojekte in der 
DR Kongo.
Hier erfahren Sie mehr  
zur Recylingaktion: 
www.missio-hilft.de/ 
handyspenden

2017
2018
2019
2020

2017
2018
2019
2020

2017
2018
2019
2020

2017
2018
2019
2020

enthalten so viel Gold  
wie eine Tonne Golderz!

Handys
41
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ARMER
REICHER
KONGO
Jährlich werden Rohstoffe im  
Wert von 0,7 bis 1,3 Mrd. US-Dollar 
aus dem Kongo geschmuggelt. 
Fast alle Einnahmen fließen in  
kriminelle Strukturen innerhalb 
und außerhalb des Landes.

SUDAN

SAMBIA

ANGOLA

ZENTRALAFRIKANISCHE 
REPUBLIK

KONGO

GABUN

EQUAT.
GUINEA

BURUNDI

TANSANIA

RUANDA

UGANDA

KAMERUN

KINSHASA

DR Kongo

Zinngürtel

Kupfergürtel

Konfliktprovinzen

Bandudu

Matadi
Mbuji-MayiKananga

Lubumbaschi

Mbandaka

Kisangani

Bukavu

Goma

Nord-
kivu

Süd-
kivu

Diamanten
Gold
Kohle
Coltan
Kupfer, Kobalt
Uran
Zinn

98 Prozent

500.000 

Durch den steigenden Goldpreis ist die Zahl der  
artisanalen Kleinschürfer in den letzten Jahren  
drastisch gestiegen – auf 13 bis 20 Mio. Beschäftigte  
im Kleinbergbau. Es wird geschätzt, dass 98 Prozent 
des artisanalen Goldes aus der DR Kongo außer Landes 
geschmuggelt werden.

Die Zahl der Vergewaltigungsopfer in der 
DR Kongo wird auf 500.000 geschätzt. Die 
wenigsten Täter werden verurteilt und bestraft.

Kobaltförderung 
weltweit

2015 2026 (Prognose)2010

65.000 t

90.000 t

200.000 t

200.000 t
Kobalt werden laut Prognosen im Jahr 2026 
weltweit gefördert werden. Zur Herstellung von 
Hochleistungsbatterien für moderne Elektroautos 
werden große Mengen dieses Rohstoffs benötigt.  
Die DR Kongo ist mit über 60 Prozent der Bergwerks-
förderung weltweit größter Produzent dieses Roh-
stoffs. Laut der kongolesischen Regierung stammte 
2014 ein Fünftel des aus der DR Kongo exportierten 
Kobalts aus sogenannten informellen Minen.
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FAIR TRADE:
ERFOLGE –
UND NOCH 
VIEL LUFT 
NACH OBEN
Der Umsatz von Fair-Trade- 
Produkten in Deutschland hat  
sich von 2012 bis 2016 verdoppelt. 
Trotz dieser Steigerung machen 
faire Produkte nur einen kleinen 
Bruchteil des Gesamtumsatzes aus.

300

600

900

1.200 

1.500 
193 266 322 413 477 650 784 1.027 1.139 1.301

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

1.473

2017

in Mio €

Tee 2,4 %
sonstige Non-Food-Produkte
(Kunsthandwerk u. a.) 2,4 %

Schokolade 3,9 %

Milch, Mehl,
Backwaren 6,9 %

Textilien 9 %

Eiscreme 7,3 %

Blumen 8,3 %

Südfrüchte 10,8 %
sonstige
Lebensmittel 14,7 %

Kaffee 34,3 %

18 € pro Kopf

34,3 %

5 von 100

Gut 18 € pro Kopf gaben deutsche Verbraucherinnen und Ver-
braucher im Jahr 2017 durchschnittlich für Lebensmittel und 
Handwerk aus fairem Handel aus. Der Pro-Kopf-Verbrauch fairer 
Produkte in der Schweiz ist viermal so hoch wie in Deutschland.

Mit 34,3 % am Gesamtumsatz des fairen Handels zu Endverbrau-
cherpreisen hält Kaffee weiterhin deutlich die Spitzenposition. 

Kaffee ist das Spitzenprodukt des Fair-Trade- 
Handels. Doch nur knapp 5 von 100 Tassen 
des Lieblingsgetränks der Deutschen stammen  
aus fairem Handel. 

Q
ue

lle
n:

 D
eu

ts
ch

e 
R

oh
st

of
fa

ge
nt

ur
/S

pi
eg

el
 o

nl
in

e,
 S

pi
eg

el
 O

nl
in

e,
 K

am
pa

gn
e 

„B
er

gw
er

k 
Pe

ru
 –

 R
ei

ch
tu

m
 g

eh
t 

– 
A

rm
ut

 b
le

ib
t“

; U
m

w
el

tb
un

de
sa

m
t:

 „
Ex

po
rt

 v
on

 E
le

kt
ro

al
tg

er
ät

en
. F

ak
te

n 
un

d 
M

aß
na

hm
en

“;
 B

itk
om

-V
er

br
au

ch
er

be
fr

ag
un

g;
 M

ob
ilb

ra
nc

he
.d

e:
  

„3
5 

m
ob

ile
 f

un
fa

ct
s“

; U
N

EP
-M

O
N

U
SC

O
-O

SE
SG

: „
Fi

na
l R

ep
or

t 
A

pr
il 

15
th

 2
01

5“
; B

IC
C

: „
Br

ie
f 

46
 /

 A
uf

 d
er

 S
uc

he
 n

ac
h 

de
m

 s
au

be
re

n 
G

ol
d:

 K
le

in
be

rg
ba

u 
vo

n 
G

ol
d 

in
 P

er
u 

un
d 

de
r 

D
R

 K
on

go
“;

 F
or

um
 F

ai
re

r 
H

an
de

l: 
„A

kt
ue

lle
 E

nt
w

ic
kl

un
ge

n 
im

 F
ai

re
n 

H
an

de
l“



14

Ich sehe dein Leid.
Ich höre dir zu.

Hilfe für Frauen im Kongo Fo
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Durch den Bürgerkrieg im Osten des Kongo erleiden Frauen 
täglich Plünderungen, Vergewaltigungen und brutale Gewalt. 
Die Kommission Justice & Peace hat mit Unterstützung von  
missio Trauma-Zentren eingerichtet, in denen Opfer Beistand  
finden. Priester Justin Nkunzi und sein Team organisieren  
medizinische und seelsorgerische Hilfe.

Zahlreiche Rebellengruppen kämpfen im Osten des Kongo um 
den Zugang zu kostbaren Rohstoffen. Sexuelle Gewalt ist eine 
ihrer Waffen. Traumaexperten kümmern sich um die Opfer, die 
über Jahre hinweg seelisch leiden. 

Der Kongo hat den traurigen Ruf, die Vergewaltigungshochburg 
der Welt zu sein. Die Zahl der überlebenden Opfer wird auf über 
500.000 geschätzt. Die Frauen brauchen Jahre, bis sie mit den 
psychischen und körperlichen Folgen fertigwerden.

Das Geschehene und die dauernde Sorge um die Sicherheit las-
sen die Menschen im Kongo verzweifeln. Unser Partner Justice 
and Peace organisiert Hilfe. Mit dem Programm Dynamique 
Femme et Paix bietet die Erzdiözese Bukavu den Gewaltopfern 
individuelle psychologische Beratung, medizinische Versorgung 
und juristischen Beistand an. Alle Menschenrechtsverletzungen 
werden dokumentiert. Das Team nimmt Kontakt zu den Familien 
der betroffenen Frauen auf und sorgt für die Kinder, die als Folge 
einer Vergewaltigung stigmatisiert zur Welt kommen.

Centres d'Ecoute –
Orte des Zuhörens

Rund 1.000 Opfer sexueller  
Gewalt werden jährlich in den 
Traumazentren betreut. Die 
meisten Frauen benötigen medi-
zinische Hilfe, bevor die Heilung 
der Seele beginnen kann.

Thérèse Mema ist eine der erfahrensten Traumatherapeu-
tinnen der Diözese Bukavu. Seit der Gründung der ersten 
„Orte des Zuhörens“ gehört sie zum Team aus Ärzten, Sozial
arbeitern und Therapeuten, die den Frauen Hilfe anbieten. 
Trotz aller Erfahrung trifft das Leid der Frauen sie tief: „Man  
muss sich auch zurückziehen können“, erklärt Thérèse auch 
den neuen Mitarbeitern, „damit man nicht zerbricht.“
Im Jahr 2015 wurde Thérèse Mema an der katholischen 
Universität Eichstätt-Ingolstadt mit dem Shalom-Preis aus-
gezeichnet. In seiner Laudatio würdigte missio-Präsident 
Prälat Dr. Krämer die Preisträgerin: „Es sind Geschichten der 
Barmherzigkeit in Zeiten des Krieges, geprägt von Nächsten-
liebe und Versöhnung, die Thérèse Mema möglich macht.“

Thérèse Mema

Wenn wir sehen, wie Menschen, 
denen wir helfen, sich positiv 
entwickeln, dann gibt das 
Kraft, mit unserer Arbeit weiter-
zumachen. 
Thérèse Mema

»
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Das Dorf 
der Hoffnung

Hilfe für ehemalige Kindersoldaten

16



17

Unvorstellbar sind die Qualen, die jene Mädchen und Jungen 
erlitten haben, die von der Lord's Resistance Army (LRA) ver-
schleppt wurden. In Dungu im Nordosten des Kongo kümmert 
sich Schwester Angélique Namaika um ehemalige Kindersol-
daten, denen die Flucht gelang. Mit Schule und Ausbildung will 
sie ihnen helfen, ins Leben zurückzufinden.

Mitten am Tag überfallen die Rebellen aus dem Busch die Dörfer 
und zwingen Jungen und Mädchen, ihnen wie Sklaven zu dienen. 
Im Nordosten der Demokratischen Republik Kongo kümmert sich 
Schwester Angélique Namaika um ehemalige Kindersoldaten, 
denen die Flucht gelang. Mit Schule und Ausbildung will sie ihnen 
helfen, ins Leben zurückzufinden.

„Wir waren gerade dabei, Erdnüsse zu ernten“, erzählt Aimée. 
„Unseren Vater haben sie erschlagen, uns gefesselt und gezwun-
gen, mit ihnen zu gehen“. Aimée war zehn Jahre, ihre Brüder 
acht und zwölf, als Rebellen der aus Uganda stammenden Lord’s 
Resistance Army sie entführt haben. Tagelang mussten die Kinder 
marschieren, Gewehre schleppen oder die Babys anderer Frauen 
tragen. „Wenn sie meinten, wir wollten fliehen, wurden wir 
ausgepeitscht“, sagt Aimée. Irgendwann wagte sie die Flucht. 
Von ihren Brüdern hatten die Rebellen sie da längst getrennt.

Seit einem Jahr lebt Aimée nun bei der Augustinerschwester 
Angélique Namaika in Dungu. Hier fühlt sie sich sicher, hier kann 
sie endlich zur Schule gehen. „Schwester Angélique ist wie eine 
Mutter für mich“, sagt sie, „die anderen sind wie Geschwister“.

Eintrittskarte für 
ein normales Leben

Im Reintegrationszentrum 
erhalten traumatisierte Kinder 
seelischen Beistand. Schulbesuch 
und Lehre sind ihre Eintrittskarte, 
um in ein normales Leben 
zurückzukehren.

Das von Schwester Angélique gegründete „Dorf der Hoff-
nung“ wirkt wie ein Gegenentwurf zur Trostlosigkeit des 
Umfelds. Hier hat die Ordensfrau nicht nur ein Waisenheim, 
sondern auch eine Kinderkrankenstation und eine Grund-
schule aufgebaut. 

2013 wurde Schwester Angélique mit dem Nansen-Flücht-
lingspreis der Vereinten Nationen ausgezeichnet. Mit dem 
Preisgeld baute sie eine Bäckerei, die nicht nur Flüchtlinge in 
Lohn und Brot bringt, sondern auch Geld erwirtschaftet und 
einen Beitrag zur Finanzierung des Reintegrationszentrums 
für ehemalige Kindersoldaten leistet.

Schwester Angélique Namaika

Wenn ich glaube, ich kann 
nicht mehr weiter, findet Gott 
eine Lösung für mich.
Schwester Angélique

»
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Seit Jahrzehnten leiden die Menschen im Osten der Demo-
kratischen Republik Kongo unter der Gewalt von Rebellen. 
Sie morden, plündern und zwingen Kinder zu kämpfen. Ingrid 
Janisch vom Säkularinstitut St. Bonifatius hilft ehemaligen Kin-
dersoldaten, ihre furchtbaren Erlebnisse zu überwinden und ins 
Leben zurückzufinden.

Die Bewohnerinnen und Bewohner der Region Nordkivu lei-
den seit mehr als 20 Jahren unter den blutigen Konflikten der 
Rebellen. 140.000 Menschen haben ihr Zuhause verloren, die 
Flüchtlingslager sind hoffnungslos überfüllt. In der Stadt Goma 
und Umgebung leben knapp drei Viertel der arbeitenden Bevöl-
kerung von weniger als einem Euro pro Tag. Viele von ihnen 
haben nie Frieden erlebt. Not und grausame Kriegserfahrungen 
führen oft zu noch mehr Gewalt, zu Alkohol- und Drogenkon-
sum, Prostitution und Depression.

Ingrid Janisch möchte ehemaligen Kindersoldaten helfen, ihre 
Kriegserlebnisse zu verarbeiten. Dazu will sie Animateure land-
wirtschaftlich und psychologisch schulen. Durch die Arbeit mit 
Erde, Pflanzen und Tieren wollen sie den Jungen und Mädchen 
Achtung vor der Schöpfung, vor allem aber positive Erlebnisse 
vermitteln und so deren Selbstwertgefühl stärken. Anstelle von 
Gewalt und Zerstörung erfahren sie nun, wie unter ihren Händen 
etwas wächst und gedeiht. Außerdem lernen die Betreuer, ihren 
Schützlingen mit der Capacitar-Methode zu helfen, die durch 
Körper- und Entspannungstechniken seelische Blockaden löst.

Zur Normalität 
zurückfinden

Traumata sind in Afrika als 
Krankheitsbild weitgehend 
unbekannt. Das Projekt bietet 
Heilung für verwundete Seelen 
und hilft den Betroffenen, zur 
Normalität zurückzukehren.

Die 1957 geborene Ingrid Janisch vom Säkularinstitut  
St. Bonifatius ist missio-Projektpartnerin in der Region um  
die kongolesische Stadt Goma.

Damit die traumatisierten Kinder und Jugendlichen eine 
Chance auf eine bessere Zukunft haben, hilft Ingrid Janisch 
ihnen mit der sogenannten Capacitar-Methode. Dieser 
Ansatz geht davon aus, dass sich emotionale Krankheiten wie 
Traumata überwinden lassen, indem man die Selbstheilungs-
kräfte des Körpers durch eine Mischung aus verschiedenen 
körperorientierten Methoden anregt. 
Um möglichst vielen Bürgerkriegsopfern in der Region Goma 
helfen zu können, bildet sie Laien in der Capacitar-Methode aus.

Ingrid Janisch

Solidarität ist der größte Wert, 
den wir herstellen können – 
gegen Ängste, die geschürt 
werden.
Ingrid Janisch

»
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Freund und Helfer Neuer Kooperationspartner

Welle der Solidarität

S Lamme ALBUM

DER BESTEN IDEEN

Als Freund und Helfer der missio-Handy-
Recyclingaktion erwiesen sich Polizeikom-
missar Rainer Steinkuhl und seine uni-
formierten Kollegen aus Ahlen, Beckum, 
Oelde und Warendorf. Sie fanden die 
Aktion so gut, dass sie auf die Idee kamen, 
die Schutzengelboxen auch in Polizei
wachen mit Publikumsverkehr aufzu
stellen.

Neuer Kooperationspartner der Handy-
Spendenaktion von missio wurde das 
Kolpingwerk Deutschland. „Wir gehen 
gemeinsam mit missio mit gutem Bei-
spiel voran und handeln“, betonte Ulrich 
Vollmer, Bundessekretär des Kolping-
werks Deutschland, und ergänzte: „Mit 
der Aktion ‚Alte Handys für einen guten 
Zweck‘ können wir auf die schlimmsten 
Menschenrechtsverletzungen im Kongo 
aufmerksam machen, die viel mit unseren 
Handys zu tun haben.“

Die Woche der Goldhandys löste eine 
Welle der Solidarität aus. So rief Bundes- 
entwicklungsminister Gerd Müller die 
Bundesbürger zur Unterstützung der 
Spendenaktion auf. „Um 100 neue  
Handys herzustellen, brauchen wir so viel 
Gold wie in einer Tonne Golderz enthal-
ten ist. Dieses Gold wird oft unter großen 
Umweltzerstörungen abgebaut“, erklärte 
der Politiker in Berlin zum Auftakt der 
Aktionswoche. 

Sammlung an öffentlichen Stellen

Spitzenreiter
Bischof Dr. Felix Genn ist der Spitzen
reiter. Aufgrund eines Wettbewerbs für 
die missio-Aktion wurden weit über 250 
Annahmestellen im Bistum Münster ein-
gerichtet und über 6.000 Handys abge-
geben. Das ist bundesweiter Rekord. Das 
freute auch den missio-Diözesanreferenten 
Hans-Georg Hollenhorst und Diözesandi-
rektor Weihbischof Dr. Stefan Zekorn.

gemeinsam geht's besser

Woche der goldhandys

Öffentlichkeit nutzen 

handy-wettbewerb 

Vielen Dank für die 
tollen Ideen, mit denen 
Sie Familien in Not 
geholfen haben.

20
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Online mit Gott

Recycling macht Schule

Netzwerker

Pfadis für den guten Zweck

IT-Abteilung für Recycling

„Durch die Firmung werdet ihr sozu- 
sagen mit Gott online geschaltet.“ Diese 
anschauliche Formulierung von Weih
bischof Dr. Christof Hegge zündete 
bei den Jugendlichen, die in Lengerich 
gefirmt wurden. Nach der Feier verteilte 
Weihbischof Hegge kleine Geschenk
tüten, in denen sich auch ein Hinweis  
auf unsere Aktion „Handys spenden – 
Gutes tun“ befand.

Bundesweit haben sich viele Schulen an 
der Aktion beteiligt. In Unterrichtsein-
heiten zum Thema „Konfliktmaterialien“ 
wurden die Schülerinnen und Schüler für 
den sorgsamen Umgang mit Rohstoffen 
sensibilisiert. In den anschließenden 
Handy-Spendenaktionen kamen viele  
Tausend Altgeräte zusammen. Die 
Gesamtschule Warendorf im Bistum  
Münster hatte schließlich sogar ein  
ganzes Planschbecken voller Handys.

Weihbischof Ansgar Puff aus dem Erz
bistum Köln legte sich gemeinsam mit 
Pastoralreferentin Brigitte Schmidt (im 
Bild rechts) mächtig ins Zeug: In Bonn 
produzierte er einen kleinen Film für die 
sozialen Medien, um Menschen dafür zu 
gewinnen, ihr altes Handy für den guten 
Zweck abzugeben. Rund 50 Einrichtungen 
machten mit.

In der Eifelregion Schleckheim Ober-
forstbach ist die DPSG überall bekannt. 
Deshalb gingen die Mädchen und Jungen 
von Tür zu Tür: „Guten Tag, wir sind von 
den Pfadfindern und wollten fragen, ob 
Sie noch ein altes Handy für uns haben?“ 
Insgesamt kamen 173 alte Smartphones 
so zusammen. Dies ist nur ein Beispiel von 
vielen. Denn der Bundesverband der DPSG 
ruft alle Stämme zur Unterstützung der 
Handy-Spendenaktion von missio auf.

Eine Idee mit großem Erfolg: Alleine die 
Mitarbeiter des Bischöflichen General
vikariates in Aachen gaben 175 Smart-
phones ab. Dr. Manfred Körber und  
Dr. Frank Dillmann übergaben diese  
Althandys an den misso-Vorstand.  
Unterstützt wurde die Aktion auch von 
Bischof Dr. Helmut Dieser.

WIESO? Weshalb? Warum? 

von TÜr2ZU)TÜr 

social media

unser ARBEITSPLATZ

geschenk zur FIRMUNG 
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... und außerdem:

SENIOREN mobil
Das Pflegeheim „Daheim“ in Unteren-
singen hat eine Box aufgestellt und schon 
fast 1.000 Handys eingesendet.

runder GeBURTSTAG
Bei seinem 70. Geburtstag bat Georg L. 
aus Schwäbisch Gmünd seine Gäste um 
Handys für den guten Zweck.

FUNdbüro
Statt Handys zum Entsorgungsbetrieb zu 
schicken, leitete ein städtisches Fundbüro 
die liegen gebliebenen Geräte an missio 
weiter. Vielen Dank!
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Ein zweites Leben  
für gebrauchte Handys
Jedes Handy, das Sie missio schicken, hilft doppelt: 
Mobile-Box sorgt dafür, dass die wertvollen Rohstoffe 
darin wieder verwertet werden. Aus den Erlösen erhält 
missio für jedes wieder aufbereitete Handy zwei Euro 
und für jedes recycelte Handy 40 Cent für Projekte im 
Kongo. „Das Konzept hat uns überzeugt“, sagen die 
Firmengründer.

Firmengründer
Eric Schumacher (li.)
und Till von Pidoll
von Mobile-Box.
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Was genau macht Mobile-Box?
Wir betreiben ein Handy-Rücknahme-
system, im Rahmen dessen wir unseren 
Partnern, zu denen auch missio gehört, 
ermöglichen, alte Handys zu sammeln. Der 
Großteil dieser Mobiltelefone wird recycelt, 
die übrigen werden innerhalb von Europa 
wieder verwendet, nachdem wir sie geprüft 
und die persönlichen Daten gelöscht haben.

Das heißt, Sie vertreiben auch Althandys? 
Ja, das ist Teil des Rücknahmekonzeptes und 
gleichzeitig Geschäftsmodell. Der Großteil 
der Handys, etwa 80 bis 90 Prozent, werden 
recycelt. Die restlichen 10 bis 20 Prozent kön-
nen wieder verwendet werden. Diese wieder 
aufbereiteten, reparierten und gereinigten 
Handys vertreiben wir innereuropäisch. Aber 
nicht in Afrika oder anderen sogenannten 
Entwicklungsländern. Das ist uns sehr wich-
tig. Wir verkaufen die Althandys online zum 
Beispiel in unserem Futurephones-Shop und 
betiteln sie als Second-Life-Phones.

Wie kamen Sie darauf, Mobile-Box zu 
gründen?
Ausgangspunkt waren 2012 Studien, aus 
denen hervorging, dass 80 Millionen unge-
nutzte, alte Handys in deutschen Schubladen 
schlummern. Heute sollen es sogar über 124 
Millionen sein. Wir fanden diesen Zustand 
inakzeptabel. Das waren einfach zu viele 
wertvolle Rohstoffe. Wir wollten eine Lösung 
anbieten, die diesem Problem begegnet.

Am Anfang stand also eine betriebswirt-
schaftliche Spielerei?
In Deutschland wurden damals jährlich 
30 Millionen Handys verkauft und kaum 

Ein Barren Gold!
Seit Beginn unserer Aktion wur-
den mehr als 100.000 Handys 
gespendet. 11.000 der Altgeräte 
wurden wiederaufbereitet, die 
übrigen Handys wurden recycelt. 
Daraus wurden 2,5 kg Gold,  
17 kg Silber und rund 750 kg 
Kupfer zurückgewonnen. 

Die Hilfe kommt an! 
Mit dem Erlös des Handyrecyclings 
können zwei weitere Traumazentren im 
Osten des Kongo unterstützt werden.

welche zurückgenommen. Uns ging es 
darum, ein Gegengewicht zu schaffen. 
Dann haben wir uns immer mehr mit der 
Nachhaltigkeitsthematik auseinander-
gesetzt und erkannt: Wenn Rohstoffe 
recycelt werden, müssen sie nicht unter 
umweltschädigenden und menschenun-
würdigen Bedingungen abgebaut werden. 
Dieser Aspekt ist zu einem unserer Leitmo-
tive geworden.

Wie kommen Sie an die Rohstoffe in den 
Handys, die recycelt werden?
Wir geben die Handys an unseren Recy-
clingpartner Coolrec weiter. Das Unterneh-
men ist ein zertifizierter Erstbehandlungs-
betrieb. Dieser schreddert die Handys und 
trennt dabei die einzelnen Materialkompo-
nenten, zum Beispiel Kunststoff von Metall. 
Coolrec recycelt den Kunststoff selber, die 
metallhaltigen Fraktionen übergeben sie 
an Unternehmen mit großen Schmelz
ofen-Anlagen. Beim Einschmelzen werden 
dann Rohstoffe wie Gold, Silber und Kupfer 
zurückgewonnen. 

Kann man sicher sein, dass die Daten auf 
den Althandys vollständig gelöscht werden?
Ja, natürlich. Beim stofflichen Recycling 
werden die Daten physisch zerstört. Bei 
der Wiederaufbereitung werden evtl. noch 
vorhandene Daten mittels herstellereigener 
Verfahren gelöscht. 

Kann sich Mobile-Box wirtschaftlich tragen?
In den ersten drei Jahren haben wir nur Geld 
in die Firma gesteckt und nichts herausbe-
kommen. Aber ausschlaggebend war für 
uns das Gefühl, dass wir etwas Sinnvolles 
tun. Am Ende des Studiums haben wir dann 
überlegt, dass wir damit unseren Lebens-
unterhalt verdienen müssen, um weiter-
machen zu können. Für ein altes, kaputtes 
Nokia-Handy erhält man durch das Recy-
cling vielleicht 60 bis 80 Cent. Da kann 
ich niemandem 30 Cent geben und selber 
noch ein Plus erwirtschaften, um das Sam-
meln der Altgeräte zu finanzieren. Es klingt 
zwar klischeehaft, aber bei uns stimmt es 
tatsächlich, dass wir Ökonomie und Öko-
logie in Einklang bringen. Das klappt ganz 
gut, denn Wiederverwendung und Recy-
cling sind Teile des Geschäftsmodells. 

Warum sind Sie die Partnerschaft mit mis-
sio eingegangen?
Zum einen verfolgt missio dieselben Ziele 
wie wir, also die Rücknahme von Han-
dys auszuweiten. Außerdem hat uns das 
Konzept überzeugt, das dahintersteht: 
die Hilfsprojekte im Kongo und dass das 
Thema „Coltan und Konfliktmineralien“ 
eine Rolle spielt. Gemeinsam kann man ein-
fach viel mehr darüber informieren und die 
Verbraucher besser sensibilisieren. 

Interview: Beatrix Gramlich

Der Großteil dieser 
Mobiltelefone wird 
recycelt, die übrigen 
werden innerhalb 
von Europa wieder 
verwendet.
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